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Me Lntenle -IIntworl in der
'Nusliekerungskrage.

Paris , 16. Febr. lJt!  der von Havas veröffentlichten!
Antwortnote an die deutsche Regierung in der AuslieserungL-
frage nehmen die Alliierten Mt von der durch die deutsche!
Regierung abgegebenen Erklärung, daß sie bereit ist, vor dem!
«bersten Reichsgericht in Leipzig ein mit de» vollständigsten
Garantien vorgesehenes Strafverfahren gegen alle Deutschen
«inzuleiten, deren Auslieferung die Alliierten verlangt habend
Sie behielten sich vor, an Hand der Tatfachen den guten Willen
Deutschlands an 'der Verurteilung 'der begangenen'Verbrechen
Mid den aufrichtigen Wunsch, an deren Bestrafung mitzuwirken,
gu bemessen. Die Mächte behalten sich ferner das Recht! vor.
zu prüfen, ob das von Deutschland vorgeschlagene Verfahren
nicht schließlich darauf hinausläuft , die Schuldigen der gericht¬
lichen Bestrafung für ihre Vergehen zu entziehen. "Die Alliier¬
ten würden in einem solchen,Falle voll und ganz ihre Rechte
«usnutzen und die Schuldigen; 6br ihre eigenen' Gerichte stellen,
Endlich erklären die Mliierten , daß 'das Verfahren in keinem
Jatle die Bestimmungen der Artikel 228 und 230 des Frie¬
densvertrages aushebt. Die von der deutschen Regierung selbst
vorgeschlagene, und von ihr unverzüglich! in die Hand zu neh¬
mende strafrechtliche Verfolgung ist vereinbar mit der. Durch¬
führung des Artikels 228 des Friedensoertrages und aus¬
drücklich am Ende des ersten Absatzes dieses Artikels vor¬
gesehen. .Betreu dem Buchstaben und dem Geiste des Ver¬
trages werden die Alliierten sich hüten, sich irgendwie in das
Verfahren, die gerichtliche Verfolgung und das Urteil "ein¬
zumischen, um so der deutschen Regierung ihre volle 'und
ganze Verantwortlichkeit zu überlassen.

Die Ententenote an Holland.
Die Ententenote an Holland ist ein sehr ausführliches

Schriftstück, in dem Holland die moralische Verantwortung
«userlegt wird Kr politische Gefahren, die sich aus dem
Aufenthalt Wilhelms II. in Holland ergeben. Am Schluß
wird trotz der Wiederholung der Auslies erungsforderuyg di«
Möglichkeit durchblicken lassen, daß die Entente sich mit einer
festen Internierung des Kaisers in Holland oder außerhalb!
zufrieden geben würde. Es heißte Von diesem Gesichtspunkt
«us und nicht ausschließlich vom nationalen Standpunkt aus
haben die Mächte die königliche Regierung gebeten, ihnen
Wilhelm von Hohenzollern auszuliesern und erneuern sie heute
ihr Gesuch, Die .Mächte möchten der Regierung der Nieder¬
lande in Erinnerung bringen, daß Jie, falls sie darauf oer->
harrt, sich um di« Anwesenheit der kaiserlichen Famllie aus
Holländischen Gebiet fo nahe an her Grenze nicht zu bekümmern,
sowohl direkt verantwortlich jst dafür , einen Verbrecher vor
den Forderungen des Rechts in Schutz zu nehmen, als auch
verantwortlich für eine für Europa und die gantze Welt
so gefährliche Propaganda / Die ständige Anwesenheit des
früheren Kaisers unter durchaus unwirksamer Kontrolle in ge¬
ringer Entfernung vön der deutschen'Grenze, daß er bas
Zentrum einer tätigen und wachsenden Intrige vieler bleibht
stellt für die Mächte, die zur Beseitigung dieser tödlichen Ge¬
fahr übermenschliche Opfer gebracht haben, eine "Bedrohung
bar, die anzunehmen man nicht verlangen kann. Die Macht«
haben die Absicht, solche Maßregeln zu, ergreifen, .wie sie
ihnen ihre eigen« Sicherheit gebietet. 'Die Mächte körmen das
peinliche Gefühl nicht verhehlen, das ihnen die Weigerung ver¬
ursachen würde, den früheren Kaiser auszuliefern, ohne irgends
eine Prüfung der Möglichkeit, wie die ' Bedenken Hollands in
Einklang gebracht werden könnten mit jenen wirksamen Vor¬
sichtsmaßnahmen, fei es an Ort und Stelle , fei es in der
Entfernung des früheren Kaisers/ vom Schauplatze seines Ver¬
brechens, durch die er gleichzeitig außerstande gesetzt wäre,
aus Deutschland zukünftig seinen ungünstigen Einfluß auszüs-
üben. -

Die polnische Auslieferungslifte.
Ei « polnischer Vertragsvruch

Berlin,  16 . Febr . kWTBl.) Bekanntlich beteiligte sich
an der Ausstellung der Auslieferujngsliste auch Polen , das
fcr1? weniger als 51 Personen des Kriegsverbrechens
beschuldigt.

Daß Polen einen derartigen"Schritt tun würde, wurde in
iv Polnischen Presse in letzter Zeiftverschiedentlich angetündigt.
^->ese Nachrichten erschienen aber zunächst kaum glaubhaft,5? Polen in aller Form auf seine aus den Artikeln 228
ms 230 des Friedensvertrages 'sich ergebenden Rechte verzichtete.
r)er deutsch-polnisch« Amnestievertrag vom 1. Oktober 1910
vestimmt nämlich im Artikel 6, daß jeder vertragschließende
7-eu volle Straffreiheit für alle vor Inkrafttreten dieses Ver-

ages gerichtlich oder disziplinarisch "strafbaren Handlungen
gewahrt,, die auf militärische, politische und nationale Be¬
engung zugunsten des andern Teiles zurückzuführen sind.;

^chon der Wortlaut dieser Bestimmung stellte außer
0rage, daß dannt alle auf dem .Gesamtgebiet der beiden Staa-
en  zu irgend einer Zeit vor dcM Inkrafttreten deS"Vertrags
egangenen Handlungen militärischen, politischen oder natio-
>uen Charakters restlos amnestiert werden sollten. Zum

Mebersluß wurde aber bei den Verhandlungen, die zum Ab¬
schluß des Vertrages führten, gerade die Frage der Ausdeh¬
nung auf deutsche Militärs und Beamte, die während des
'Krieges sich in Kongreßpolen befanden, zwischen den deutschen
und polnischen Unterhändlern eingehend, und zwar unter aus¬
drücklicher Bezugnahme auf die Auslieferungsbestimmungen
des Friedensvertrages erörtert . Die polnischen Delegierten
erklärten damals gegenüber den deutschen Unterhändlern:
Es war schwer, das Einverständnis ihrer Regierung zu einer
derartigen weitgehenden Bestimmung zu bekommen, aber es
gelang ihnen schließlich doch. Als Beispiel des Amnestiefaltes
wurde dabei gerade der Fall des jetzt auf der AuSlieferungs-
liste stehenden früheren Verwaltungschess von Kries erwähnt,
von dem die polnischen Delegierten erzählten , daß ihre Re¬
gierung ursprünglich eine Auslieferung oerlaugen wollte. Es
bestand sonach bei der Unterzeichnungdes Vertrages wie die
deutschen Unterhändler jederzeit eidlich erllären können, volles,
ausdrückliches Einverständnis, daß PoleN durch Artikel 6 des
Vertrages auf das ihm nach Artikel 228 des Friedensoertrages
zustehendc Recht verzichtet. -

An sich werden zwar Fälle von gemeinen,Verbrechern
denkbar, die durch den Amnestieoertrag nicht gedeckt sein wun¬
den. 'Obwohl die polnische Auslieserungsliste, die von der
polnischen Regierung erhobenen Beschuldigungen nu,r ganz
oberflächlich mit summarischen Schilagworten bezeichnet, geht
daraus doch mit aller Deutlichkeit hervor, daß sich zuM min¬
desten die Mehrzahl der Beschuldigungen nicht aus gemeine
Straftaten , sondern auf politische oder militärische Maßnah¬
men bezieht.

Die deutsche Regierung sieht sich hier also einem krassen
Vertragsbruch gegenüber: Ob und inwieweit hierbei Polen!
unter dem Druck der Entente handelte, kann dahingestellt
bleiben. Sollte es sich soweit in die Abhängigkeit von seinen
'Verbündeten gegeben haben, daß es den Gehorsam vor deren
Maßnahmen über die Pflichten der Vertragstreue stellt, so
hätte es sich selbst damit von der Liste der Staaten gestrichen,
mit denen Verträge geschlossen werden' können. Jedenfalls
ist der Standpunkt der deutschen .Regierung der polnischen
Auslieserungsliste gegenüber vorgezeichnet. Hier brauchen die
den übrigen Ententestaaten gegenüber in Betracht kommenden
Erwägungen nicht gestellt zu werden, hier gilt nicht das Ange¬
bot in der bekannten deutschen Note vom 25. Januar , hier
"kann es nur eine unbedingte Ablehnung au!s Rechtsgründen
geben.

Millerand über die Ententenote.
Paris,  16 . Febr. (WTB .) iMmisterpräsident Mille¬

rand erklärte dem Vertreter des „ Pellt Journal " nach seiner
Rücklehr, die Unterredungen in London hätten befriedigende!
Ergebnisse gehabt. Die Note, die der deutschen Regierung in
der AuslicserungSfrage überreicht werde, halte den Grund¬
satz aufrecht, der im Artikel 228 ausgesprochen sei. nur
die Methode der Ausführung werde geändert. Wenn Deutsch¬
land die Beschuldigtenvor seinen eigenen Gerichten erscheinen
lasse, würden die Alliierten .über seine» guten Willen ur¬
teilen und im negative» Fall Maßnahmen in Erwägung ziehen,
die die Nichtaussührung der Klausel erfordern werde. DiS
Londoner Note könne in Deutschland Enttäuschung Hervor¬
rufen, denn in Wirklichkeit gebe die getroffene Entscheidung'
den Alliierten neue' Macht in die Hand, FM von ^ er deutschen
Regierung und de,» deutschen Volk die Ausführung aller
Klauseln,' die aus die WidergutmachuNgBezug haben, zu ver¬
langen. — Einige Pariser Blätter dementieren auch die Nach-
richl. daß von der holländischenRegierung verlangt werden
soll«, Kaiser Wilhelm zu deportierend

DaS Friedenshindernis.
Rotterdam,  15 . Febr . (WTB .) Laut „ Nieuwe Rot-

terdamsche Courant" schreibt die „ Westminster Gazette"": Trotz¬
dem seit 15 Monaten die Geschütze verstummt seien, bestehe
doch kein wirllicher Friede. Ilm die Lust zu reinigen̂ müßten
viele Bestimmungen des Friedensvertrages abgeändert wer¬
den^ Was die Liste der Kriegsmissetäter betreffe, so nütze es
nichts, wenn Bafour sich auf die Aussage hypothetischer
französischer Väter berufê deren Töchter vor ihren eige¬
nen Augen mißhandelt worden seien. "Das Blatt fragt,
ob Bethmann Hollweg z. B . einer solchen Tat beschuldigt
werde und schreib̂ gerade Namen wie Bethmann Hollweg
forderten die Kritik des Publikums" heraus . Die Lifte scheine
mit Absicht ausgestellt zu sein, um den Frieden wieder in
Gefahr zu bringen. Ein Hindernis Kr den Frieden seien
auch die Entschädigungsbestimmungen. Je früher der Völker¬
bund die wirtschaftlichen BertragÄ >estimmungen abändere, um
so besser sei es zwar nicht allein für Deutschland, sondern!
vor alllem Kr leine Gläubiger. Wenn der Völkerbund tat¬
sächlich, wie Balsour erklärte, nur ein Name Kr die Pariser
Konferenz sei, dann sei von dem Völkerbund nichts zu er¬
warten. Glücklicherweise dürK man jedoch die' Hoffnung hegen,
daß der Völlerbund ein Bund aller zivilisierten Nationen
werden iwird. Daß Balsour dieses nicht einsehe, sei ein
Beweis daKr , daß die Regierung sich noch nicht von ihrem
Kiiegsoorurteil befreien kann. "

Der italienische Ministerpräsident für eine
Kursänderung.

Paris,  16 . Febr. (WTB .) Ministerpräsident Nitti
erklärte dem Berichterstatter des ,„Matin " in Londo», die
Mliierten hätten bis jetzt gelebt, ohne Rücksicht aus die
300 Millionen Deutsche, Oesterreicher, Ungarn und Türken
zu nehmen. Man müsse mit der Politik brechen", die man seit
15 Monaten befolgt habe, die 300 Millionen Menschen als
Feinde zu betrachten. Deutschland, oo» dem si« Wiedergutp
machungen verlangten, sei zur Unfähigkeit zu produgierertz
verurteilt . Von Deutschland sek nichts zu fürchten, die Alliier¬
ten Hütten es vollständig in ihren Händen.

Eine Prüfungskommission der Entente.
Paris,  16 ^ Febr. (WTB ) Wie der „ TeMps" i«

seinem heutigen Leitartikel bemerkt, beschlossen die Alliiertem
die angeblichen Beweise gegen die verschiedenen deutschen
Beschuldigten zu pAsen. Es werde deshalb eine Kommis¬
sion eingesetzt, zu deren. Präsident Jules Cambon ernannt
worden sei. England wird in dieser Kommission durch den
Lordkanzler Lor dBirkenhead vertreten ' sein.

Aufhebung der internationalen Kommnnisten-
konferenz in Amsterdam.

Haag,  16 . Febr. Klara Zetkin, die zu der Internatio¬
nalen Kommunistenkonserenz in Amsterdam.gekommen war, ist
in Amerssoort verhaftet worden, ebenso eine Schweizerin^
Beide Frauen wurden zu ruckgeschickt. Die Kommunistenkon¬
serenz ist von der Polizei aufgehioben worden. "

Die Uebergabe des Memelgebiet».
Berlin,  16 . Febr. (WTB .) Wie die „ Deutsche All¬

gemeine Zeitung" berichtet, fand gestern im Rathaussaal di«
feierliche Uebergabe der Memelgebiete an den Obertommissar
der Entente statt . Der geschäftsfühirende Ausschuß für da»
Memelgebiet wird bis auf weiteres die Regierungsgeschäfte
weitersühren, während die oberste Gewalt in den Händen
des Oberkommifsars der Entente, General Odrys , liegt.
Beratungen von Vertretern der Landwirtschaft

und des Städtetags.
Berlin,  16 . Febr . (WTB .) Zwischen Vertretern der

Landwirtschaftund Vertretern des deutschen Städtetages fand!
heute eine mehrstündige Verhandlung über die Gestaltung der
Ernährungswirtschaft für das Wirtschaftsjahr 1920/21 statte
Rach Erörterung der Mängel der bisherigen Zwangswirtschaft
und den Maßnahmen zu ihrer Abstellung wurde eineparitch-
tlsche Kommissionans Vertretern der Landwirtschaft uNd des
Städtetages eingesetzt, die die erforderlichen Maßnahme» prü¬
fen soll. Die Verhandlungen werden bereits morgen beginnen
und mit Rücksicht aus"die Dringlichkeit mit äußerster Beschlen-
nigungbeendet werden. t

Die Förderung der Kohlenproduktion.
. Essen,  16 . Febr. (WTB .) Reichskanzler Bauer.

ReichsarbeitsministerSchlicke, Reichspostminister Giesberts » so¬
wie der Eisenbahnminister Oeser, llnterstaatssetretär Albert
und Geheimer Oberbergrat Bemchold sind hier einge¬
troffen, um die Verhandlungen zwecks Förderung 'der
Kohlenproduttion zu beginnen. Der Reichskanzler beabsichtigt,
heute mit den Vertretern der Bergarbeiter und ZecheNbesitzer
zu verhandeln, um Vereinbarungen über das Verfahren von
Ueberschichten zu erzielen. Die Verhandlungen werden auch
den morgigen Tag in Anspruch nehmen. Der Zusammenhang
mit der auswärtigen Lage macht es 'zu einer Lebensfrage, daß
die Bergarbeiter im weitesten Umfange zur Uederstundenarbeit
sich bereitsinden.

Mtlliardengewinne der Kaliwerke.
In einer landwirtschaftliche« Kali-Jnteressenten-Versamm-

lung der letzten Tage wurde von einem der führenden Leuts
auf dem Gebiete des Kalihandels die Interessante Mitteilung
gemacht, daß die deutsche Kalnndustrie im Ausland das Mer-
zigfache des Jnlandpreises erzielt. Die von dem Reichstclli-
Rat festgestellten Preise Kr hochwertige Kalisalze, die im
Ausland besonders gesucht werden, betragen' bis 165 Mark
für den Doppelzentner, denmach werden Auslandspreise bis
zu 6000 Mark für den Doppelzentner erizett. Das greift ans
Unglaubliche, scheint aber doch zu stimmen. Rechnet man
mit einen! Auslandsabsatz von etwa zwei Millionen Zentner
(im Frieden war die ansgeführte Menge beträchtlich höherf
so ergeben sich Milliardenwerte, die nicht das Reich, sondern
die Interessenten einstecken. Die Sache hat aber auch nach
anderer Seite hin ihre Bedeutung. Eine große Anzahl Kali¬
werte ist außer Betrieb wegen des Fehlens der Kahlem
Können sie rn Betrieb gesetzt werden und kann die Katiink-
dustrie hinreichend mit Kohlen beliefert werde», so ist die
Kaliindustrie ein Aktivposten in unserem Wirtschaftsleben,
von dem die wirtschaftliche Gesundung ganz wesentlich ab--
hängt . Kali bedeutet Brot im Innern ußd Kaufkraft nach
außen. Wir müssen daher der Entwicklung der Rohstoff¬
quellen die größte Aufmerksamkeitwidmen.

Die deutsch-schweizerischen Wtrtschasts-E. Û
Verhandlungen.

Berlin,  16 . Febr . Die im Dezember abgebrochenen
Verhandlungen mit der Schweiz über ein neues Wirtschafts¬
abkommen werden in zwei bis drei Wochen wieder ausge¬
nommen werden, sobald die Kohlensachverständigen die gegen¬
wärtig auf der Reise nach Holland und Paris sind, von dort
zurückkehren. Die Verhandlungen waren seinerzeit an der
Forderung Deutschlands gescheitert, daß die Schweiz für di«
Kohlen den Weltmarktpreis zahlen sollte/ Nunmehr scheint
Aussicht auf eine Verständigung zu bestehen.

Die Not der Zeitungen.
Der „ Berliner Lokalanzeiger" meldet: In Karlsruhe be¬

schloß eine Versammlung des Süddeutschen Zeitungsoerleger-
Vereins einstimmig, die Bezugspreise für die Zeitungen vom
1, April 1920 ab neu zu regeln, da die jetzigen Preise n»
leinem Verhältnis mehr zu; den Herstellungskosten stehen.
Gegen die Verfchacherung unterer Industrie att

das Ausland.
Stuttgart,  16 . Febr . (WTB .) Der Verwaltung

der Daimlerwerke wurde bekannt, daß in größerem Umfange
Aktienankäusef ür ausländische Rechnung effolge. Die Ver¬
waltung beschloß daher, um die Selbständigkeit des Werkes
zu sichern, der demnächst eivznberufenlden Generalversamm-l
hing einen Antrag auf Ausgabe von vier Millionen Ma>rk



Vorzugsaktien mit mehrfachem Stiminrrecht oorzulegeu . Die
Vorzugsaktien sotten an befreundete Firmen unter Auissastuß
jeder Gewinnmöglichkeit begeben werde «».

Amerikanische Kohle» für Deutschland.
Hamburg, -16 , Febr . (WTB .) Der japanische

Dampfer „ Tschifu Maru " mit 8200 Tonnen amerikamscher
«Steinkohle ist auf der Elbe eingetroffen £ Ein Teil der Ladung
ist für Berlin , der andere für Hamburg bestimmt . i

Maislicferung aus Holland
Der „ Berliner Lokalanzeiger ' ' meldet !: Wie der Ber¬

liner Vertreter der „ Frankfutter Zeitung " zuverlässig er¬
sähet , ist von der Reichsregierung mit einem holländischem
Konsortium ein Vertrag auf Lieferung von einer Million
Donnen Mais abgeschlossen worden . Die Lieferung erfolgt
schon von der nächsten Woche ab.

Die Vereinigung Koburgs mit Bayer « .
München,  16 . Febr . (WTBs ) . Der Staatsoertrag

zwischen Bayern und Koburg über die Vereinigung R » blu<rgs
mit Bayern wird heute veröffentlicht . Danach ftürd das G -o-.
biet des Freistaates Koburg mit dem Gebiet des Freistaates
Bayern zu einem einheitlichen Gebiet vereinigt . Die Staats»
hoheitsrechte über das Gebiet Koburg gehen änit der Vereini¬
gung auf Bayern über . Die Landesgerichts - und Oberlandes¬
gerichtsgemeinschaft mit Preichen und den thüringischen Staa¬
ten ist aufzuheben . Die Reichpregierung soll ersucht werden , kn
das Reichsgesetz über die Vereinigung Koburgs mit Bayern
eine Bestimmung des Inhalts auszunehmen , daß der Zeit¬
punkt des Inkrafttretens des ReiHsgefetzes durchs eine Ver¬
ordnung "der bayerisches Regierungfestgesetzt wird . Im übrigen
regelt der Staatsvertrag die inneren Angelegenheiten jm
'Iustizwesen . Wohlfahrtswesen , Schulwesen.

Baltikumtruppe » auf pommerschen Güter « ?
Be r l in , 16 .- Febr . Dem „ Vorwärts " wird aus der

Provinz "Pommern berichtet , ein großer Tel der Baltikum-
truppen tsei in lleineren Abteilungen auf dortigen Gütern
untergebracht . Genannt werden namentlich die Güter des
Herrn von Heyden , des Grafen von der Schulenburg und - des
früheren Oberpräsidenten von Pommern , von Malhahn . Die
«Soldaten , die bewaffnet umherlaufen , geben an, . sie seien .zum
„Schutze der Herren " da .' Der ^ Vorwärts " fordert deshalb!
die Regierung auf , diese private Trupipenmacht des Junker¬
tums sofort äuszulösen , denn wohin sohlte es führen , wenn
«ine Anzahl privater Unternehmer sich auf " eigene Faust
Truppen im Staat halten könne.

Die Franzosen in Oberschlesien am Werk.
Berlin,  16 . Febr . (WTB, .) Das französische Be-

sahungskommando in Beuchen (Oberschlesien ) hat die Ver¬
öffentlichung von Anzeigen für die Grenzspende untersagt ..

Die deutsch-brasilianischen Beziehungen.
Rio de Janeiro, *15.  Febr . Das Journal do Brasil

veröffentlicht eine längere Unterredung mit dem Leiter eines
großen deutschen Handelshauses ift Brasilien , Hermann Stolz,
der nack dem Kriege aus Deutschland zurückgekehrt ist und eine
rege Tätigkeit bei der Wiederaufnahme des Handels zwischen
Brasilien und Deutschland entfaltet hat . Nach seiner ^ An¬
sicht sollte Brasilien wenigstens zwei Dampfer dem Schiff¬
fährtsdienste nach Hamburg zuteilen . Zahlreiche deutsche
Kaufleute und Industrielle würden mit ihren Familien nachj
Brasilien übersiedeln , das die deutsche Einwanderung begün -/
stigen sollte . Brasilien sollte so rasch wie möglich wenigstens
für die Handelsbeziehungen einen Konsulardienst herstelllen,
weil große Mengen von Waren für Brasllien sich im Ham¬
burger Hafen häuften.

Keine Einziehung Deutscher zum polnischen
Heeresdienst.

Berlin, "16 . Febr . (WTB .) Die „ Deutsche Ash » .
Zeitung " dementiert die G erüchte , daß die »Einberufung Reichis-
deutscher zum polnischen Heeresdienst durch die polnische Re¬
gierung angeordnet sei. Dies sei auch nicht beabsichtigt . An
einzelnen Orten fei nur die Eintragung der Militärpflichtigen
erfolgt.
Polnischer Kampf gegen deutsche Andachtsbücher.

Leipzig,  16 . Febr . (WTBs ) Dem Zentralvorftand
Les Gustav - Adolf - Vereins ging die Mitteilung zu, daß
die polnische Regierung sofort nach dem Vollzug der Anneriün
u . a . auch die Einfuhr von .Andachtsbüchern verbot v Das
Verbot stelle eine starke Beeinträchtigung der evangelische«
«Kirche darf , die auf den Bezug ihrer Andachitsbücher aus
Deutschland angewiesen sei.

Schuld und Sühne.
Originalroma« von Erich Ebenstein.

Zg ) (Nachdruck verböte« .-
Leider so gut wie keine ! Sie ist nur zuweilen sehr

nervös und aufgeregte Sowohl , meine Tante .als ich ge¬
wannen den Eindrucks daß i^ end ein Kummer sie bedrücken
Mutz — "

„Oder — eine Schuld !"
Vera erblaßte und sah den Detektiv erschrocken an.
„Um -Gotteswillen — Sie glauben doch nicht , daß Fräu¬

lein Spira etwas mit dem von uns gesuchten Mörder zu ruft
chat ?"

„Daß sie mit dem Mord etwas zu tun hat , weiß i.:
allerdings nickt , aber den Mörder kennt sie, das steht fest!

„Unmöglich ! Wie könnte sie dann einen Unschuldigen
dafür büßen lassen ?"

„Vielleicht ist es gerade das , was sie heimlich quHt ? !"
„Aber dann brauchte sie doch nur zu sprechen ."
„Wenn ihr der Mörder gleichgültig wäre . Aber rch

^abe einigen Grund anzuNehmen, ^ daß er ihrem Herzen nahe-
peh -t . Möglicherweise ist sie auch nicht sicher, ob er es
»st, der die Tat begangen hat ."

Vera fuhr sich über die Stirn , „ Ich verstehe nicht,
was Sie meinen . Kennen Sie denn den Mörder ? "
: Hempel zog eine Photographie aus der Tasche , die er
nach dem Wawra abgekauften Bild angesertigt hatte.

Alles Beiwerk war weggelassen und lediglich der Kopf
des erwartungsvoll in die Ferne starrenden ""Mannes war
darauf zu sehen . Vergrößert , scharf Umrissen in den Linien
durck die grelle Beleuchtung , trat der lauernde , raüvtierartrge
«Ausdruck dieses Kopfes noch viel deutlicher zutage als auf
dem Origmalbild.

„Dies ist das Bild des Mörders !"
«Schaudernd starrte Vera darauf nieder.

„Welch unheimliches Gesicht ! Und dieser Mann soll
Fräulein Spiras Herzen nahestehett ? Das kann ich, nicht
glauben !" . .

„Nun , er wird ja nicht immer so unheimlich auss eyerw
Zü diesem Augenblick glaubte er sich eben allein und uftbte-

Poten « nd die Bolschewisten.
Amsterdam,  16 . Febr . '( WTBs .) Der Warschauer Be¬

richterstatter hatte eine Unterredung mit General Pilsudski.
Der General bezeichnete es als sehr wahrscheinliche daß die
Bolsckewisten eine Offensive gegen Polen planen . ' S « ver¬
stärken Tag für Tag ihre Streitkräste und bereiteten sich Zum
Angriff vor , Der General erklärte jedoch man brauche Nicht
besorgt zu sein , die Bolschewisten seien schlechte Sojfcmtett , Es
sei ausgeschlossen , "daß Polen in diesem Kamps unterliegen
könne , selbst wenn es den Bolschewisten gelingen sollte , einen
beschränkten Erfolg zu erzielen.

Das englisch-russische Abkommen.
Kopenhagen,  16 . Febr . Der Korrespondent des « Gorst.
d ' Jtalia " , der sich augenblicklich , hier aushält , hat Litwinoff
interwiewr und folgende Einzelheiten über das englisch -russische
Ablommen erfahren, : Der Abschluß des Vertrages gilt nur
für Rußland und England , die anderen Alliierten sind nicht
daran beteiligt . Das Abkommen zersällt 'in eine große Reihe
von Einzelverträgen , von denen der erst« die Frage des
Gefangenenaustausches regelt , der zweite die Versorgung der
englischen Kriegsgefangenen in Rußland mit Nahrungsmitteln,
Kleidung , «Medikamenten uyd .chirurgischen Instrumenten be¬
trifft . Es wird bestimmt , daß England zur Lieferung 'der
gleichen Menge dieser Waren , die es für feine Gefangenen nach
Rußland sendet, , an die Sowjetregierung verpflichtet isst,
England verpflichtet sich auch zur Lieferung einer bestimmten
Anzahl landwirtschaftlicher «Maschinen !.

Budapest vor neuen Unruhen?
Wien,  H5 . Febr . ' In Budapest droht Lin neuer Am¬

sturz . In den Donaustädtcn sind Maschinengewehre und!
Posten aüfgeftellt . Erzherzog Josef war gezwungen , Buda¬
pest zu verlassen , werk die Gerüchte über einen vorbereiteten
Umsturz mit seiner Person in Zusammenhang gebracht rour -,
den . Diktator Friedrich ist Horthy unterlegen , dem in Buda¬
pest 30 000 -Gewehre zur Verfügung stehen . Friedrich soll
auf Befehl Horthys verhaftet worden fein . Horthy will sich
der Regentschaft bemächtigen , damit der Sohn des Er-
kaisers , Kronprinz Otto , zuM ungarischen König gekrönt wer¬
den könne . Er hat die Einbemfung aller wehrfähigen
«Männer bis zum 32 . Lebensjahre vorbereitet . Sein General¬
stab arbeitet an dem Plan einer ungarischen Märzoffensive in
den Karpathen , um seine Drohungen gegen die Rumänen in
die Tai umzusetzen.

Protest gegen das Spitzbergen -Abkomme « .
H a a g , "15 . Febr . Wie der / ,Nieuwe Rotterdamsche

Courant ' aus Moskau meldet , hat der Sowjet -Kommissar
für äußere Angelegenheiten , Tschitscherin , an die Regierungen
Norwegens Englands , Frankreichs , Italiens , Jappns und
der Vereinigten Staaten eine Note gerichtet , in der er pro¬
testiert gegen das Spitzbergen - Abkommen , das Spitzbergen
an Norwegen äbtritt . Tfchitfcherin ^ erklärt , Rußland habe
wichtige Interessen in Spitzbergen und denke Nicht daran,
eine «Regelung anzunehmen , an deren Zustandekommen es
nicht Mitwirken konnte.

Spaltung der Straßburger Studentenschaft.
In der Straßburger Studentenschaft kam es bei einer

allgemeinen Studentenversammlung zu einem sehr heftigen
«Zwischenfall J Die aus dem Innern Frankreichs stammenden
«Studenten halten einen Antrag gestellt , es sollte kein Stu*
denk in den .Vorstand der Studentenschaft aufgenoxnnen wer¬
den dürfen , der früher deutscher Soldat gewesen sei. Rach
einer stürmischen Diskussion dieses Antrages traten sämtliche
Elsässer Studenten aus dem provisorischen Ausschuß aus ünd
gründeten einen neuen Ausschuß , in den keine Franzosen aus¬
genommen wurden.

Der Heilige Krieg.
Aden,  16 . Febr . . (WTBl ) Havas . . Die britischen

Streitkräste , die int Golf von Aden landeten , und die italie¬
nischen Streitkräfte haben bei Obbia an der Südküste von
"Italienisch -Somaliland , eine Operationsbasis geschaffen . Dies
geschah , um gemeinsame Operationen gegen die StämMe zu
unternehmen , die den Heiligen Krieg im Namen der Türkei
predigen.

Immer neue Armcniergreuel.
Laut „ Berliner Lokalanzeiger " meldet der britische Geist¬

liche Burton , der in Armenien die Hilfsaktion des Londoner
Lordmajors leitet , die Ermordung von 1o00 Armeniem durch
di « Türken . Bon amerikanischer Seite wird die Zahl der

! ermordeten Armenier aus " 2000 angegeben.

t Der K- nstikt Lansing - Wilson.
Rotterdam , 16. Febr. '(WTB.) „Daily Ne««"

meldet aus New Port über die Differenz zwischen Lansing
und Wilson , LansiNg habe gewünscht , daß der Völlerbund au «-
chließlich ein intemationaler Gerichtshof fein solle , und habe

sich aus juristisch -technischen Gründen der beabsichtigten Ab¬
urteilung des Kaisers widersetzst «Auch sei er gegen di« lieber^
nähme des Mandats über .die »Türkei durch die Vereinigte«
Staaten gewesen . — 'Die unmittelbare Folge der Angelegen¬
heit Lansing — Wilson wird wahrscheinlich die fern, dah
jede Aussicht auf » Ratifikation des Friedensoertrages ge¬
schwunden ist . Ermutigt durch die neue Entwicklung haben
die Anhänger von Senator Lodge am Samstag abend die
Anträge Hitchcoocks verworfen , vön denen man erwartet
hatte , daß sie zur schleunigen Ratifizierung überleiten würden»

Wilson unter scharfer Kritik.
Amsterdam,  16 . FLbr . (WTBs .) New Jork HeraL

schreibt zum Rücktritt Lansing ^ Die Beschuldigung der wider-
rechtlichen Anmaßung von amtlichen Befugnissen , die Wilsen
gegen Lansing erhoben hat » ist ohne Beispiel in der G -eschicht»
irgend .eines Staatsdepartements . Das Volk will Me Be¬
gleitumstände wissen , die dieses ungewöhnliche Auftreten des
Präsidenten erklären können . „ Evening Post " schreibt : Wir
können nicht begreifen , daß ein Mann so beschuldigt werden
kann , der das Schiff in Fahrt gehalten hat , als der Kapitän
krank war . Auch die meisten anderen amerikanischen Blätter
verurteilen die Haltung Wilsons . ' '

Gin kritisier Cag im Prozess
Grzberger —Belffericb.

Berlin,  16 . Febr . ( WTB .) Zunächst beantragt Rechts¬
anwalt Alsberg , den Hauptmann v . Stephani zu vernehmen
darüber , daß Erzberger als Reichsfinanzminister an Berger
«vielfach Informationen politischer Art von größter geschäft¬
licher Wichtigkeit gab . Sodann kommt her Fall Angerte
zur Verhandlung , wobei ' Helfferich ausführte : Der Malz-
fabrikanl Eugen Angerle aus Warthausen bei Biberach war
als Unterkommissar bei der Reichßgetreidestelle angestellt und
ließ sich in dieser Stellung einen groben Vertrauensbruch zu«
Schulden kommen , der seine Entfernung aus der Kommissär»
stellung und später das Einschreiten der Staatsanwaltschaft in
Ravensburg veranlaßt «. Später gelang es ihm , hauptsächlich
durch das Eingreifen des Abgeordneten Erzberger , wieder
-Untertommissionär bei tder Firma Gabriel Steiner in Ulm
ZU werden . Der Abgeordnete Erzberger nutzte auch hier
seinen parlamentarischen Einfluß aus , um seinen Freusndeit
geschäftliche Vorteile zu verschaffen , und zwar unter be¬
sonders erschwerenden Umständen . Angerle zeigte sich für
diese Bemühungen durch regelmäßige , reichliche Sendungen von
Schleichhandelsartikeln erkenntlich.

Hierzu erklärt der Vertreter des Nebenklägers , Fried¬
länder , die Sache verhalte sich weit harmloser als Helfferich
darfl -ellte . Angerle sei Selbstversorger und gab nur Teile
seines Uebefflulies , wie an andere Leute , so auch an Erz¬
berger . Das «habe aber mit seiner Wiederanstellung nicht
das Geringste zu tun . Angerle kam zu Erzjberger Md legte
ihm eine Anzahl amtlicher Schriftstücke vor , u . a . ein .» oft
Regicrungsrat Hammer unterzeichnetes , worin erklärt wurde»
daß die Einsetzung Angerles im Interesse des Oberamts¬
bezirkes Biberach liege . Erzberger tat also lediglich das , was
seine Pflicht als Abgeordneter war , nämlich die Wünsche der
amtlichen Behörden seines Wahlkreises zu erfüjllen.

Zu der Angelegenheit Angerle bemerkt Erzbecger : IM
Sommer 1916 sei Angerle zu ihm gekommen , und habe ihm
ein Schreiben des Schultheißenamtes in . Beckhausen über¬
geben , in dem im Einverständnis mit dem Bezirksamt be¬
stätigt worden sei, daß die Wiederanstellung von Angerle
im Interesse des Oberamtsbezirks Bieberach liege * Rach
Kenntnisnahme des Inhalts und da es sich um eine an¬
gesehene Familie handele und schließlich, da ihm mitgeteilt
worden sei, daß gegen Angerle nichts vorliege , habe er . (Ech-
berger ) es für feine Pflicht gehalten , daß Angerle demWunsche
seines Wahlkreises entsprechend wieder angestellt werde,
s Der Vorsitzende verliest einige hierauf bezügliche Schttft-
stücke des Nebenklägers und die Antworten der Neichsgersten-
gefellfckaft , in denen ausgeführt wird , daß es der Reichs -!
gerstenstelle unverständlich fei, warum der Abg . Erzberger
ihre ablehnende Stellung gegenüber Angerle nicht würdigen
wolle . In einem Schreiben des Oberkommisfionärs Steifer
an die Reichsgerstenstelle heißt es , Angerle ^ habe mit der
Wahrnehmung femer Angelegenheit den sehr streitbaren Wg.
Erzberger betraut , der die Sache vor den Reichstag bnngen

obachtet , da kam der wahre Ausdru ckseines Wesens zum ""Vor¬
schein . Später , als Fräulein Spira kam . — den « er er-
wartete sie eben zu einem Stelldichein — wird er vielleicht
sanft und liebevoll dreingeblickt Haben .!"

„Wer machte das Bild ?" "
„Ein lleiner , unbekannter Photograph, - der ausgegangen

war , Naturstimmungen festzuhalten , und dgbei diesen -Mann
zufällig auf sein Bild bekam . Eigentlich möchte ich fageni:
die Vorsehung schuf dieses Mld !"

„Und er wartete wirllich auf Fräulein Spira ? "
»Ja. Ich besitze noch ein zweites Bild, das beide zu¬

sammen .zeigt , Und Sie begreifen ^ wenn es nicht Liebe
war h was sie zusammensührte , so kann es nur Mitschuld sein!
«Denn ohne Grund wird eme Dame , wie Fräulein Spira
doch nicht an einem einsamen , abgelegenen Ort mit einem!
fremden Mann Stelldicheins abhalten ."

Vera starrte schweigend vor sich hin . Wie war das mög¬
lich ? Wie konnte das alles fein ? fragte sie sich verwirrt.

„Wie -heißt der Mensch ,und wo ist er jetzt ? " sagte sie
plötzlich - t

„Darüber könnte wahrscheinlich Nur Fräulein Spira Aus¬
kunft geben und sie dazu zft veranlassen , wird Ihre Auf¬
gabe sein ."

.Meine . . 14 . ? !“
, Îa . Ich weiß keinen besseren Weg . Aber hören Sie

erftz was ich aus der Kolbe heraustockte , denn natürlich ! war
das der einzige Zweck , den ich hatte , als ich ihre Bekannt¬
schaft suchte . Fräulein Spira lernte vor etwa drei Monateft
einen Herrn kennen , der allem "Anschein nach einen tiefen*
Eindruck äui sie machte . So tief , Gaß seitdem alle ihre Zu¬
kunftspläne mit seiner Person Zusammenhängen"

». Wollen Sie damit sagen , daß sie ihft heiraten will ? "
unterbrach ihn Vera verblüfft.

„Zweifellos . In dieser Beziehung lassen die Andeutun¬
gen , die sie der Kolbe machte , keinen Zweifel zu*. Ob Nun
auch er diese Absicht hat , weiß ich freilich nicht * Fräulein
Spira tat stets sehr geheimnisvoll mit ihrer Bekanntfchaft .s
«Sie traf sich mit dem Mann stets nur abends und außerhalb"
ihrer Wohnung . Sie nannte der Kolbe gegenüber nie seinen
Kamen , sondern nur em paarmal seinen Taufnamen Frißt

Natürlich soll er ein Wunder von Hochherzigkeit , Güte und
Edelmut sein v- 2“ ' , /

„Gerade danach sieht er aber doch nicht aus — wenn
es der Mann istz dessen Bild Sie mir zeigten !"

„Nein /. danach sieht er nicht aus , und deshalb lasse ich
auck die «Möglichkeit offen , daß „ Fritz " eine zweite . Persönlich¬
keit , ist . v Immerhin aber fann er sich Frh . Spira gegen¬
über verstellt haben oder " sie sah «ihn eben durch die Brllle der
der 'Liebe . -Verdächtig ist ja jedenfalls die Geheimnistuerei,,
mit der er sich und seine Werbung umgäbe «" Fräu -lein Spira
behauptet , daß er erst den Widerstand einer reichen und hoch¬
mütigen -Verwandtschaft zu besiegen hat , Lhe er sie heimfilhren
könne . Dann verschwand er plötzlich — angeblich , um seine
Verwandten kdem Heiratsplan geneigt zu machen !"

„Das llingt sehr merkwürdig ! Er wird doch kein Knabe
mehr sein , und was könnte feme Verwandtschaft an Fräulein
Spira auszusetzen haben ? "

„Daß sie beim Theater ist " sagte er . „ Seine Abreis«
deckt sich übrigens so ziemlich / mit dem Mord in der Ender-
ftraße . Er reiste angelllich den Tag zuvor ab ."
< „ Wie dieser Herr Sparüach von dem "Sie Tante Renate
erzählten !"

„Jawohl . Und wenn mich meine Vermutung nicht
täuscht , dann waren beide sogar intime Freunde und wohnten
zusammen ."

Wieder fu .hr sich Vera über «die Stirn , hinter der die
Gedanken wie ein Mühlrad kreisten.

„Sie wohnten zusammen ? "Ich dachte , die Wohnung , die
Sie mieteten , fei nur von einem einzelnen alten Herrn be¬
wohnt gewesen ? Und — gibt es denn zwei Mörder ? "

„Darüber kann ich Ihnen noch keine Auskunft geben,
denn vieles ist mir selbst , noch unllar , Auch würde es z«
weit süh -ren , wollte ich Ihnen erzählen , wie ich- erfuhr , daZ
Sparbacks .Quartier von einem zweiten Mann mitbenutz«
wurde . Tcttfnche ist , daß er da war und Fräulein Spir«
ihn kennt , und daß er mit Sparbach zugleich oerschwan ».
Weitere Schlüffe «können wir erst ziehen , wenn Fräulein
"Spira gesprochen hat ." 1

„ . . . (Fortsetzung folgte



«.„ne Ms den anderen zur Verlesung gebrachten Schreiben
hervor, bafei die Neichsgerstenstelle die Anstellung schon

desl« lb ablehnte, wey nach den bestehenden Vorschriften die
enäilstabrikanten, Brauer usw. nicht als Kommissionäre an-
3 werden durften. Im weiteren Verlaus der Verhand-
binaen, wird festgestellt, daß Frau Erzberger umfangreiche
Sendungen von Lebensmitteln von, Angerle erhalten hat
and zwar zu außerordentlich billigen Preisen, so zum Beispiel!
Lj sie für eine Gans an ANgerle nur 20 Mark bezahlt,
^elfferich fragt Erzberger, warum er bei seinen Unterstand-!
langen mit der ReichsgerstenfteUe nicht darauf aufmerksam
«achte, daß gegen Angerle etwas vorliege. Erzberger er¬
widert, daß ihm im Jahre 1916 hiervon nichts bekannt
war. Der Vorsitzende und Helsferich weisen beide Erzberger
darauf hin »daß sein Einfluß zweifellos doch sehr groß war
uni ob es ihm nicht mit Rücksicht daraus bedenkliche er¬
schienen fei» mit einem eventuellen Druck im Reichstage zu!
Molen . Erzberger verneint das und sagt, er habe sich als
Mcheordneter hierzu für berechtigt gehalten.

Es folgt die Vernehmung des Geheimrats Hagedorn,
des Vorsitzenden der staatlichen Verteilungsstelle Groß-
Berlins und früheren Vorsitzenden der Reichsgerstenstelle. Der
!̂ cuge bekundet, daß im Sommer 1916 der Grundsatz sest-
aelegt worden sei, daß die Brauer , Mälzer usw. als 'Kom¬
missionäre nicht mehr zugelassen werden sollten. Ausnahmen
seien für besondere Fälle vorgesehen. Abgesehen vom Falle
Angerle wurden aber Ausnahmen nicht gemacht. Im Augusst
1916 erhielt ere inen Brief Erzbergers, der sich stark Kr die
Anstellung Angerle einsetzte und die Drohung enthielt, Erz¬
berger werde die Angelegenheit im Reichstage zur« Sprache
bringen . Trotzdem sei die Reichsgerstenstellefest geblieben.
Ter damalige Staatskommissar für Volksernährung, v. Op-
ipen habe jedoch erklärt, der Vorsitzende des Reichsernährungs-
amtes wünsche, daß man Erzberger entgegenkomme, dem be¬
reits größere Opfer als Angerle gebracht worden seien.

.Daraufhin gab die Gerslenstelle nach Der Zeuge erllärt
Angerle sei auch bevorzugt worden bezüglich der Zuweisung

von Gerste zur Herstellung von Malzkaffe und von Hafer
zur Herstellung von Nährmitteln . Im September 1917 kam
«s zur Einleitung eines Verfahrens gegen alle Beteiligten
und auch gegen den Zeugen selbst, dem ovrgeworfen wurde,
er habe sich von Angerle bestechen lassen. Das Verfahren
gegen Erzberger wurde mit Rücksicht auf seine Immunität
als Abgeordneter nicht weitergeführt.

Der Zeuge Hagedorn bekundet dann noch daß er seinen
-Widerstand in der Angerle-AngelegeNheit aufgaoe, als er
sich, 'daß Batocki sich für Erzberger einsetzte. Es sei die
stärkste Zumutung gewesen, die ihm in seiner ganzen amtlichen
'Tätigkeit vorgekommen sei. Die Frage Helfferichs, ob ihm
irgend ein anderer 'Abgeordneter bekannt seiftder sich so intensiv
für private Interessen einsetzte, verneinte der Zeuge, Rach
der Vernehmung des Polizeikommissars Borter über den
Leumund des Angerle wird Angerle seilbst als Zeuge ver¬
nommen. Die Lebensmittelsendungen an Erzberger seien vor¬
her nicht verabredet und nicht von seiner etwaigen Wieder¬
anstellung abhängig gemacht worden. Erzberger habe seines
Wissens von den Sendungen nichts gewußt. Helsferich fragt,
ob den, Zeugen nicht ein Brief bekannt fei, toonn Erzberger
schrieb, er danke ihm für die eine Sendung , umsomehr, als
«s ihm möglich sei, in seinem (Angerles) Interesse tätig
zu sein'? Der Zeuge kann sich auf einen solchen Brief nicht
besinnen. Es soll nun der Fall Wolff (Otto Wolff-Kökn)
zur Erörterung kommen. Geheimrat von Gordon beantragt,
da hier gewisse wirtschaftlicheVerhandlungen mit einem ösb-
'lichen Staat veröffentlicht werden müßten, 'die Oeffentlichkeit
wegen -Gefährdung der Staatsinteressen auszuschließen. Das
-Gericht beschließt demgemäß den Ausschluß der Oeffentlich-
Zeit aus eine Stunde . Jlach Wiedereröffnung wird die Ver¬
handlung aus Dienstckg vertagt . ,

LskZIer ma  vermiscbter Ceii,
Limburg.  18 . Februar 1920.

& Durch plötzliches Versagen unseres Moto rs
erscheint heute der „ Limburger Anzeiger" einige Stunden
später.

R. .Heimgekehrt  Diese Woche sind wieder vier
Limburger aus französischer Gefangenschaft znrückgekehrt. Es

dies die Herren Karl Herche , Wihjy Harrachft
I « lob Reinhard und Karl  Lanz.

, H sb ilbung st >e;rein.  lieber Johann .Se-
»asaan Bach wird am Samstag gbend Herr Eduard Gelbart
aus Frankfurt reden. Dieses Thema wird vielen Musikfteün-

..willkommen sein, denn bei diesem gewaltigen dteister
|sellen sich dem Verständnisse nicht unerhebliche Schwierig-
£rV nj ?i 9en'™ e MM Teil aus der eigenartigen Form

Werke e rgeben, die aber viele abhalten, sich
ch't Bach zu beschäftigen. Herr Gelbart wird auf diese

Schwierigkeiten eingehen uno das Kunstwerk Bachs aus Form
miv ^ nhali untersuchen. Er wird seinen Vortrag durchs Bei-
fp-e - aus Bachs Werken am Klavier ergänzen Bach ge-

«m 9ro"Btcn  Tonschöpfern aller Zeiten, Beethoven,
^ "Sner haben bewundernd, zu ihm aufgeschaut. Die

der Or^ -̂ ' lann man sagen, steht aus' seinen Schultern. Auf
Seinor - t!f un£ bleibt er aberber unerreichte Meister. Einige
® "l m{9r °B,te.n Orgelwerke wird Herr Eelbart am Sonntag
öoiEn 9 m vb£m Kirchenkonzert in der evangelischen Kirche

9 dem auch unsere einheimische Sängerin , Frau.
9 -rungsrat Reutener, ihre Mitwirkung gütig st zugesagt hat,

v-raanaÄEinnlainischer Bolksbund.  Bereits im
ifeLi haben sich die Bürgerausschüsse des
»noiniscke? Nni's ? ° ^̂ zusammengeschlofsen in einem Rhein-

Der Bund will ebensowenig wie die
«eilen mir«* Organisationen eine neue Partei ,oder einen
ritf* - 9,^ ' 'chen VerbaNd darstellen. Er will zu schöpfe-
«s -bstd L °m Wiederaufbau unseres Vaterlandes ohne
einigen die und der Konfession alle diejenigen oer-
wollen' und m ‘«i au^ gesetzlichem Weg verwirklichen
aIRm sjeü? u ^ s putsch -und Umsturztaktik ablehnen. Vor
fi-aatsbüraerbch-n!eme Aufgabe m der Wiedererweckung der
AuswüchseÄrfS l#III2 8' lm Kampf gegen alle sozialen
Haltung bei 0®.enu& und Vergnügungssucht), Er-
Teilen̂ Deutickbrn̂^ m Zusammenhanges mit den besetzten
gejühls übei ^ i-"^ r Vertiefung des deutschen Gemeinschafts-
Personen di- Ä -? b-nweg. Alle Vereine und Einzel-
wir. dies w d S 1, bes  Bundes fördern wollen,' bitten
u>itzutc,len̂ ^ rschaftsstelle Frankfurt , Eschenheimerftrahe 6,

Sum" p r e lh? n schl .ü sse sind spätestens bis
die Herstesli.n» - b^? zuständigen Postamt anzumelden, wenn

^ « pZ beginnenden
err den wird Verspätete Anmeldungen können

«planen meist nicht mehr berücksichtigt werden, so

daß für die gesonderte Herstellung die entstehenden Mehrkosten
von den Antragsteller« erstattet werden müssen.

*** Die allgemeine Versammlung des Deutsch.
Beamtenbundes  findet Montag, den 23. d. Mts.,
abends7 Uhr im Ev. Gemeindehaus statt.
‘ — Desto », 16 . Febr . Herr Siegismund Leoi besuchte
Samstag das Familienfest der Freiwilligen Feuerwehr. Im
Laufe des vorgestrigen Sonntag stellte er den Verlust von
16000 Mark fest. Wie in vielen Lahnorten besteht auch hier
die alte Sitte , daß Maskierte sich gegenseitig Besuche ab-
statlcn und ihren Mummenschanz treiben. Es kann der Ver¬
dacht nicht von der Hand gewiesen werden, -daß unter der
harmlosen Karneoalslarve ein Langfinger sich in das Levische
Haus Eintritt verschaffte und den fröhlichen Fasching zur
Ausübung seines Diebesgewerbes mißbrauchte. Ein Polizei¬
hund, der die Spur aufnehmen sollte, konnte nicht arbeiten/
weil das Hans von zu vielen Besuchern b̂etreten worden war.

— Mensfelden, 17, Febr. Während an Neujahr bei
der Vorführung turnerischer Hebungen die Einwohner unseres
Ortes mit Freuden sehen dursten ,daß das' Turnen unter der
Jugend zu neuem Leben erwacht ist, und die Vorturner und
der Turnwart des Vereins im verflossenen Jahr mustergültig
gearbeitet haben, gab am verflossenen Sonntag der Turnverein
sein diesjähriges Wintervergnügen. Ein nettes Theaterstück

Die Unverwüstlichen" sowie mehrere Kouplets ' und die
Leistungen der Sangesriege unter Leitung des jungen
talentvollen Dirigenten Deis vermochten unter den Gästen
stürmischen Beifall heroorzurusen. Möge der Turnverein
weiter emporblühen.

<o Mensfelden, 15. Febr. .Der am vergangenen Sonn¬
tag veranstaltete Wohltätigkeitsabend  nahm bei volk¬
besetztem Saale einen glänzenden Verlaus!. Die Vielseitige
fett des Programms trug bei ihrer feinen Nuancierung den
verschiedenen Geschmacksrichtungen des Publikums vortrefflich
Reckmung. Neben einem flotten Eingangsmarsch, einer schönen
Begrüßungsansprache des Herrn Lehrers Stückrath, einem gut
vorgetragenen Prolog und einerN klemen Vortrage von Herrn
W.,Echuniann, erfreuten besonders einzelne von Herrn A.
Schumann begeistert deklamierte Gedichte. ' Vom hiesigen
'Männeigeiangoerein und vom Doppelquartett des Turnvereins
wurden verschiedene Ch-öre und liebkiche Gesänge unter Leitung
des gemeinsamen talentvollen Dirigenten Herrn Deis  stinft
mungsvoll vorgetragen. Herr Lehrer Stückrath sang einige
herrliche Lieder, welche allgemeine Bewunderung erweckten.!
Der Ländler „Eroßmütterchen", ein Potpourri aus der Oper
,,'Martha " und der Pilgerchor aus „ Tannhäuser" bedeuteten,
von Sängern und Instrumenten (besetzt durch Herrn Leh-rer
Leuckel, Zollmann und Herrr< Deis) zielbewußt dirigiert, emen
mulllalischen Kunstgenuß. Verschiedene zeitgemäße Kouplets
und Scherzgedichte wurden humorvoll ausgeführt , und die ein¬
zelnen Herren mit lachendem,Ap-p(laus bedacht, vor allem
unser Amateur-Komiker, Herr ' Petri , ein Otto Reuter .14,
Einen wahren Beifallssturm löste das kurze'Singspiel „Freund¬
schaft" aus, das von' den Damen Frl . Stubig und Frl . Deis,
von Herrn Lieber und den Touristen unter temperamentvoller
instrumentaler -Mitwirkungdes Herrn ZoHmann mit bester
Eharalterauffassung und so echtes Natürlichkeit gespielt wurde,
daß kein Lob zu hoch wäre, zumal die Borbereitungeft jn aller
Kürze getroffen werden mußten . Zum Schluß dankte der
Herr Bürgermeister Helfrich im Namen der Gemeinde allen
Mitwirkenden und tonnte das Gesamtergebnis der Veranstal¬
tung von 1140 -Mark mitteilen. rSo enthält nun der hiesige
Anterstützungssondsfür örtliche Kriegswohlfahrtszwecke bereits
über 2500 Mark, die demnächst zur Verteilung gelange^
uns erhalten bleiben, und noch tiefere Wurzel schlagen— nicht
zuletzt bei der Halbwüchsige Jugend , Tue ihre Kraft auf ganz
andere, würdigere Art und Weise, als es leider vorgekom¬
men, betätigen sollte— und reichlich Früchte tragen' zum Segelt
des Einzelnen und der ganzen-Gemeinde.

nz« Heringen, 16. Febr. (Wohltä t igkeitsko n-
zert  des Männergesangoereins „Eintracht" für unsere aus
der Eesangenschaftheimgekehrten Krieger.) Von acht Kriegs¬
gefangenen unserer Gemeinde sind bis jetzt sieben znrückge-
kehrt. Hoffentlich können wir den letzten bcfld in unserer Mitte
begrüßen. Der Männergesattgoerein beabsichtigt dann sofort,
ein Konzert zu Ehren sämtlicher aus Eefangenschast Heimge¬
kehrter zu veranstalten. Der -Gesamterlös, bei welchem der
Wohltätigkeit keine Schranken geietzr'sind, soll als „Heimat-
gefchenk"  während der- Feier denselben überreicht werden?

^ HoWeim» 16. Febr. (Gesangenenheimke .hr .)
Nach fünf Jahren , vier Monaten ftanzösischer Gefangenschaft,
kehrte am vergangenen Samstag als erster der hiesigen Ge¬
meinde, der elternlose August Leitzbach, freudig Gegrüßt
von allen Seiten, zu seinem früheren Arbeitgeber nach hier
zurück. Gestern (Sonntag ) nachmittag brachte ihm der Turn¬
verein „ Jahn ", dessen langjähriges Mitglied er war, zu¬
sammen mit dem Gesangverein ein Begrüßungsständchen dar.
Der Vorsitzende des Turnvereins, Herr W. Eres, begrüßte
den Heimgekeh-rten aufs herzlichste und schloß mit einem drei¬
fachen „Gut Heil" . Der Gesangverein brachte einige schöne
Chöre zum Vortrag , woraus unser Heimkehrer, sichtlich ge¬
rührt , für die herzliche Begrüßung dankte. -
> Wacht, 14? Febr. Der am verflossenen Sonntags
vom „ Klub Iung -'Flacht 1919" im Saalbau Marllos ver¬
anstaltete humoristische Abeub hatte sich eines überaus großen'
Zuspruchs zu erfreupn. Die ganzen Darbietungen ließen er¬
kennen, daß der Klub über gute Kräfte verfügt. Den ganzen
Abend kam bas Publikum aus dem Lachen nicht heraus und
wurde allen Vorträgen reicher Beifall zuteil. Das anschlie¬
ßende Tanzvergnügen, teils in Fastnachtskappen, welches von
Jugend kaum abgewartet werdech tonnte, hielt die Teilnehmer
noch einige Stunden beisammen. °

— Nassau, 16.- Febr. Beschlagnahmt  wurden auf
dem hiesigen Bahnhof drei Kisten, deren Inhalt als Apfel
angegeben war. Da der diensttuende Beamte wußte, daß die
Angabe des Absenders falsib war, hielt er die Sendung an.
weil er Schieberware vermutete. Die Untersuchung ergab'
folgenden Inhalt : 100 Kllogramm Kartoffeln, 27,5 Kilo¬
gramm srischgeschlachtetes Kalbfleisch 11 Kilogramm fein¬
geräuchertes Schweinesleisch. Die Sache ist bereits der Staats?
anwaltschaft vorgelegt. Ferner wurden in einem Hause 150
Pfund feinstes Weißmehl beschlagnahmt, von dem man oer-
mntek, Gaß es nach Frankfurt verschoben«werden sollte-

— Usingen, 14. Febr. Der seit zwei Monate«
vermißte  16jährige Seminarist Paul Rohrbach aus Frank¬
furt  ist auf bisher nicht ermittelte Weise«in die Fremdenlegion
geraten. Der junge ManN Hut seinen Eltern eine Karte aus
Algier zugesandt, worin er mitteilt, daß er in der FremdeUs»
legion sei.

— Frankfurt, 17. Febr. (Die betäubte Verkäu¬
ferin und das Verbrechertrio .) In einem Schuh¬
laden an der Hanauer Landstraße war die Verkäuferin Dora
Wentzel beschäftigt, die die Geliebte des Schlossers Georg
Ritzer war. Dieser überredete das Mädchen, zu einem jin-
gierlen Raubanfall ihr stillschweigendes Einverständnis zu
gebenin nd sich chloroformierenzu lasseft Am 1i November

wurde der Plan ansgefMhrt, das Mädchen bekam ein Tuch
mit Chloroform unter die Nase gehalten. Unterdessen aib
wendete der Maler Hermann Kalberloh für 11000 Mallk
Schuhe aus dem Geschäft, mährend der Arbeiter Peter Bayer
Schmiere stand. Bayer ist -vermutlich der Urheber des ganze«
Planes gewesen, er hatte Luch das Betäubungsmittel besorgt»
Das Mädchen wurde bewußtlos im Laden ausgeflmdeft er
holte sich aber rasch wieder.' Der Hilfsarbeiter Ludw. Strons-
berg kaufte die gestohlene Ware ab und jeder der Beteiligte»
bekam dadurch 600 Mark, liur die Verkäujerin ging leer
aus. Die Strafkammer verurteilte die Verkäuferin, die de«
schweren Vertrauensbruch nur aus Liebe zu dem kriegsbeschä-
digten Ritzer beging, zu vier, Ritzer zu acht. Kalberwß
zu 16, Stromberg zu 12 Monaten Gefängnis und Bayer P»
zwei Jahren Zuchthaus. >

Biedenkopf, 15. Febr. Ein Zeichen der Zeit
ist folgendes Inserat des ärztlichen Kreisoerein's Biedenkopf
im „ Hinterländer Anzeiger" :̂ Da iitfvlge der Kohlennot die
Vorzugsbelieferung der Aerzte auf dem 'Papier steht, sieh»
sich der ärztliche Kreisoerein Biedenkopf zu folgender Bitte
genötigt : Alle Patienten , die ^ egülmäßig oder öfters de«
Arzt auszusuchen gezwungen sind, werden dringend gebeten,
einige Scheite trockenes Holz oder drei Briketts als Beitrax
zur Heizung des Wartezimmers beizutragen. Die Aerzte
selbst sind nicht mehr in der Lage, ihr Wartezimmer anständia
zu heizen. Man möge dieses Ersuchen mit der Not der Zell
entschuldigen.

London,  16 . Febr . (WTAl.) (Reuter . Etwa 5»
bewaffnete mastier1e!Männer griffen am Sonntag morgen die
'Polizeistation Kallytrain 'in der Nähe von Dundall an. Nach
dreistündigem Kampfe, wobei heftig gefeuert und zwei Bom¬
ben gewoffen wurden, wurde das Haus in die Luft gesprengt
und vier Polizisten unter den Trümmern begraben. Die
Angreifer führten  alle Waffen und Munitionsvorräte fort.

KmMsvTft Ztil
(Nr . 38 vvm 18, Februar 1920 .)

A« die Herren Bürgernnister
derjenigen Gemeinden des Kreises Limburg, iu denen

ländliche Fortbildungsschulenbestehen.
Der Herr !Minister für Wissenschaft, Kunst und Dolkstz

bildung hat den KreisschulinspektorFromm Hierselbst m«
der Aussicht über die ländlichen Fortbildungsschulen de«
Kreises betraut . Ich ersuche, Herrn Kreisschulinspektor Fromm!
umgehend spätestens bis 1. kam. Mts . mitzuteilen, an weld
che» Tagen und z« welcher Stunde der Unterricht wöchent¬
lich stattfindet. Ebenso sind etwaige Aendernngen in de«
Unterrichtszeiten Herrn Kreisschulinspettor Fromm jedes¬
mal sofort anzuzeigen. ' ‘ t ;
&(_ __ _ Der Landrat

Vetrifft: Brennst»ft-Bersorgung.
Die Herren Bürgermeister von Dietkirchen, Eschhofe«.

Faulbach, Frickhofen, Heringen. Hintermeilingens Kirberg,
Langendernbach, Mensfelden, Mühlen , Niederhadamar , Nie¬
derzeuzheim, Oberb rechen, Oberselters, Ojfheim- und ThaHeim
werden hiermit an die sofortige Erledigung meiner Kreisblatt-
Bekanntmachung vom 5. Februar 1920 (Kreisblatt Nr . 28)
erinnert.

Der Bericht wird innerhalb 24 Stunde « bestimmt hier
erwartet.

Limburg, den 17. Februar 1920.
> Der lBorsitzeude des Kreiswirtschaftsamtes

_ _ des Kreises Limburg ._
In letzter Zeit mehren sich die Fälle, in denen Saßovn-

sanpräparate im Schleichhandel vertrieben werden. Nur zu«
Tefl handelt es sich hierbei um echte Salvarsanpräparate»
nicht selten jedoch um Fälschungen, die in einer der echten
täuschend ähnliche Verpackung vertrieben werden. HäusiA
Heiden aber auch -bei dem Hin- und Hertransport imj Schleich¬
handel die Glasampullen , in denen die Salvarsanpräparate
luftdicht eingeschmolzen sind, sie bekommen Spmnge und
die durch diese in die Ampullen eindringende Lust führt Zer¬
setzungen der echten Salvarsanp -räparate herbei, so daß deren!
Anwendung bei Patienten schwere Vergiftungserscheinungen,
ja ”ben Tod zur Folge haben kann.

Da die Salvarsanpräparate als arsenhältige Heilmittel
zu den Medikamenten gehiören, deren Abgabe den Apotheken
Vorbehalten ist, so ersuche ich int Einvernehmen mit dem Herrn
Minister des Innern ergebenst, alle nicht berechtigte«
Personen, denen Handel mit Salvarsanp räparate»
nachgewiesen wird, unnachsichtlich zur Anzeige W
bringen. Bevor die endgültig beschlagnahmten Salvarsatt
Präparate nach Wschluß desVeffahrens wieder an den Handel
abgegeben werden, ersuche ich, die gesamte Menge an die
Farbwerke, vormals Meister, Lucius!, u. Brüning in HörW
am Main zu senden, die die Präparate und Gftisampullen
einer Prüfung unterziehen werden. Die Farbwerke werden«
die als gut befundenen Packungen an diejenigen Apotheken
oder Großdrogenhandlungen adgebe«, die .ihnen von de«
Stellen bezeichnet werden, die die Beschlagnahme veffügt
haben. ’. Z

Berlin W . 66, den 17. Januar 1920.
Leipziger Straße 3.

Der Preußische Minister für Bolkswohlfahrt.M. 14 623. ——,—
Mrv veröffentlicht.
Limburg, den 10. Februar 1620.

T«r Laad rat.
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Statt Karten.

Fir die uns anlässlich unserer Vermählung
u»d Verlobung erwiesenen Aufmerksamkeiten
sprechen wir hiermit uusoren herzlichsten Dank
aus.

fligist littin IBS fi Hl
gab. SeibaL

intil Hin leinrifh MM.
Limburg, den 18. Februar 1920. 7(38

Gesucht
4 bis 5000 Stillt starte Erbsenreiser.

Preisangebote zu richten an das ftäbt . Lebeusmitlel-
amt in Limburg (Lahn). 8l-38

Mliblhevsortdilduugsschule.
Das Sommerhalbjahr beginnt Donnerstag , bsn

15. April 192«. Anmeldungen zu den Kursen nimmt
die Erste Lehrerin, Fräulein Marg. v. d. D r i es ch bis
28. Februar täglich von 11—12, Dienstag nachmittags von
5—6 Uhr im Schloß, KlafsrI entgegen. 12,36

Der Schulvorstand: Der Schulleiter:
I . G. B r ötz. Michels,  Rektor.

KmIkidaO.

Aufruf
zur Bekämpfung der Gesthlechts-

Mheiten . — »
Mit der Demobilmachung ist eine erschreckende Vermehmng der

Geschlechtskrankheiten  eingetreten und es werden die Familien
«nd damit der Gesundheitszustand unseres gesamten^Volkes aufs äußerste
bedroht. Die energische Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ist daher
dringend erforderlich. . , .

Diese Krankheiten werden nicht nur durch den Geschlechts¬
verkehr,  sondern auch auf mancherlei andere Art verbreitet.

AUe Geschlechtskrankheiten find sicher heilbar, wen« sie früh¬
zeitig in Behandlung komme«, d. h. früher, als eine Allgemeinerkran¬
kung des Körpers zustande gekommen ist. Es ist daher unbedingt not¬
wendig, daß die Geschlechtskranken möglichst früh in ärztliche Behand-

Nur die Aerzte sind imstande, die Geschlechtskrankheiten rechtzeitig
zu erkennen und erfolgreich zu behandeln. Man zögere daher nicht, bei
verdächtigen Haut- und Schleimhauterkrankungen sofort ei«en Arzt «m

^Kranken"' welche die ärztliche Behandlung nicht bezahlen können,
kann kostenfreie ärztliche Behandlung zuteil werden.

Der ptftenk des Kamus der ltx\k von
KrelilnsschWsk ßinldnrg und Umgebung!
s th1111 tt Der Kreisarzt
^ Landrat. ' Ar. Tenbaum. Medizinalrat.

Bim. >»st
Mittwoch, Donnerstag,

Freitag:

Schauspiel in 4 Akten
w » ■

Jugendlichen unter 17 Jahre«
ist der Eintritt strengstens

unterlagt. 6(38
Eingang nur Neumarkt. I

fmm
oder

harmii»
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 8(3$ I
an die Geschäftsstelle dieser|Aeituna erbeten.

»« Montag »«» r». ». Mts ., abends 7 Uh»
Allgemeine Versammlung

i» evaug. Gemeindehaufe.
Sämtliche Beamtinnen, Beamten und Beamtenvereinigungen,

welche dem Deutschen Beamtenbund angeschloffen find, werben
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Vortrag des Herrn Hammer  ll êr Beamten-

«irtschastssragen.
3. Verschiedenes.

4(35 Der Vorstand i
Becker.  Räusch

■ . . . i _ ,yrannuri

|apollo - tbeateb . |  I  ArbMsmarlt.

ScfiDimme,Fensterleder
Bade-, Kinder-. Fenster-. Wagen- nnd

Tafelschwamme billigst. ,
Klewv-erkaHf. J . SctlUpp Gross verkauf.

Seilerei.  3< 4 ]
Tel. 277. Limburg , Frankfurterstr. 15. Tel. 277.  j

Kmulichn« Pnpiechch!
kauft laufend jedes Quantum 10(3«

J. Josselowitz, Holzgroßhandlung
Frankfurt «. M -, Schillerpl. 5/7.

Vou Mittwoch de* 18. bis Freitag de* 20. 2.
tob 6 Uhr: 8

S

Sensationsdrama in 6 Teilen
von Franz Seite. 1(38

Es wird gebeten, das Geld abgezSblt bereit zu halten.

I Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . |

~ rrj r, Pnws für Alchitriieide- Dentist Linducr
iCzAl  vca Hahnstätten (Aarstr.)

vormals Zahnatelier Pfeifer.
Sprechzeit r Moutag , Mittwoch und Freitag

vo« 9 1/1 bis 5 Uhr . l ‘(25
Eher : zamnensreier, sestsitzender Zahnersatz, B̂rücken und

Kronen mit Garantie.

Beftellen Sie sofort
M Ihrem Postamt zur Probt Nvrdwtst»
»tulsttzland» dtdtuttndstt Zeitung:

Das Hamburger
fremdenblall

taR fjanbel*- un»Sd)l|Jahrts-na(hrU!jten
unk Kupfertlefbru* • Beilage
Kunbfdjau Im vttve

Für auswärts werden
gesucht:
Waguer (Kastmmacher«nd

Helfer),
Schreiner (für erstklassige

fournierte Möbel),
Schmiede-Kesselschmiede
Steinhauer (für Kunststein-

und Marmorhauerei),
Maurer und Zimmerer,
Ungelernte Arbeiter ifnr

Blechwalzwerk). 5(38

KttisarbkilmihMis
Limburg.

Zuverlässiger, energischer,
älterer Vorarbeiter (Aus- I
seher) für Platzarbeit, namevt-
lich Ausladen gesucht. Selbst¬
geschriebene Angebote mit Ein¬
zelheiten, Referenzen und An¬
sprüchen unter Nr. 2(38 an
die E?pd. d. Bl.__

inte Bell
1 Lege -Gans , weiß mit

grauen Flügeln, gestern an der
Lahn (Erbach) abhanden ge¬
kommen. Zweckdienliche Nach¬
richten an 9,38

Frau Pet. Bender Ww.,
Limburg, Brückengassr3

jkisch ringctrofro:
Feinste Kieler fittliiSB,

3(38

Barfüsserstr . 6.

„ jetet
MusWattWer.

der gewandter Zeichner sein
muß, zum sofortigen Eintritt
gesucht.

EliseBhfilte,
16(36 Nassau (Lahn).

Dezimal-
Wage,

50 Pfd. wiegend, noch gut
erhalten, zu verkaufen.

Wo, sagt die Expd.

Schreib-
Mine

neu oder gebrauchte zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr . 7(36
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.

ßrtiwlitili
aller Art,

kauft jedes Quantum 4(38

Mp Alt.Mi,
Limburg a. L.

i« » tu&
des neue « V̂aterlandes sist zn
Ende. Nach dem furchtbaren Zu¬
sammenbruch und der taumelnden
Ratlosigkeit der ersten Monate find
in der Verfassung die Richtlinie»
für die Zukunftsarbeit unseres Volkes
niedergelegt worden. Die planvolle
Arbeit hat damit wieder begonnen
und, leiden wir auch noch unter
den Nachwehen des verlorenm
Krieges und der5 jährigen Hunger¬
blockade, so ist doch eine deutliche
Festigung der Verhältnisse, eine Br-
urhigung im Kampf der Meinungen
eingetreten, die mit dem. nunmehr

erfolgten Eintritt

»!
»
»li

il
8

des Friedenszustaudes
sich noch steigern muß. Dann wird
es gelten, rastlos Stein für Sieb»
herzuzutragen und theoretischu. prak¬
tisch den Ban zu fördern, der unser
neues Heim werden soll. Hierbei ist
die Mitarbeit gerade der kleinen
Presse unerläßlich. Der

Limburger Anzeiger
hat die schweren Tage der Papier¬
not, die ihn unverschuldet getroffen
hatte, überwunden. Er kann m»
wieder in gewohntem Umfang die
durch zahlreiche Leitartikel unter¬
stützte polittsche Benachrichtigung
aufnehmm. Der lokale und pro¬
vinzielle Teil wird durch die Ge¬
winnung neuer Korrespondenten
weiter ausgebaut. Daneben dierff
der Unterhaltung der fortlaufende
spannende Roman. Der amtliche
Teil ist für jeden, der am staats¬
bürgerlichen Leben teilmmmt, un¬
entbehrlich.

fteil.

VUchtiUllch dreizehn Hasgabtn ]
Postbezugsprris:

AuSgtbe A (mit Lokal-Anzeige«) :
«ouatl. M. 3.75, vierteljShrl. M. 1I.2i»
Ausgabe  v (ohne Lokal-Anzeigen:h
«onaü. M. 3.25, vierteljShrl. M. 9.7tz
Probenummerkosten- n. poi1 o fret.

Weit über 150000 Abonnenten.

■feldbüter-^nzeigebüdjer
mit Dienstanweisung,

^cldböter -Anzeige forroulare
nach amtlicher Forschrift

ja hübenm der ä  ,Kreisblatt'Drackerei. >

Chißreenskigk« Mx,  Kklkiisk!
Das neue Umsatzsteuergesetz verpflichtet die Zeitungen8

Androhung hoher Geldstrafen. Chiffreanzeigen über B-rkE
angebote von Gegenständen, die der erhöhten Umsatzsteuer uJJ
liegen (also oller Luxusgegenstände) nur noch zur VeriM
lichung unter Chiffre anzunehmen, wenn der Besteller°
Zeitung seine genaue Adresse, Name, Stand, WohnortG
Straße nennt. Die Zeitungen find verpflichtet, ,ede solcheM
öffentlichte Chiffreanzeige der zuständigen Steuersteüe mu»
Adresse des Bestellers sofort zu übermitteln. Das hat ^
p.weck, daß von dem erfolgten Verkauf die LuxussteuerJ
Verkäufer angefordert werden kann DieseL-teuer betragt W|
Die Verkauser können bei der Festsetzung des Berkausspre«
hirrans Rücksicht nehmen.

Limburger Auzciget.1
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